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Unheimliche Schatten 

îDie Welt ist dunkel, 
wenn spät am Abend 

der Ruf der Eule 
dich lockt bis tief in die Nacht. 

In deiner Seele 
ruht ein Geheimnis, 

wie eine Quelle, 
die deine Sehnsucht bewachtó�1) 

 
 

�1���1���£1���1�����������ð1���1����1��� ����ï1�����£�1
Alleingang lässt ihr keine Ruhe. Seit mehr als drei 
Jahren waren er, Anne, Jakob, Julia und Simon nicht 

mehr in der Felsenhöhle nahe beim Dorf und immer noch 
hat niemand außer den fünf Jungen und Mädchen auch nur 
die geringste Ahnung von der Existenz dieser unterirdischen 
Welt mit ihren verworrenen Gängen, dem kleinen unter-
irdischen See und den seltsamen Zeichnungen an den  
Wänden. 

Unruhig schaut Anne zum Fenster hinaus ins Dunkel der 
mondlosen Nacht. Wäre es hell, könnte sie linkerhand den 
Hexenturm sehen, drüben auf dem Galgenberg auf der 
anderen Seite des Dorfes. Niemand weiß, wie lange er dort 
schon steht und kein heute Lebender hat je sein Inneres  
gesehen, denn der Eingang zum Turm wurde schon vor 
Jahrhunderten zugemauert. Unheimliche Geschichten ran-
ken sich um das schaurige Gemäuer. Die Seele einer Hexe, 
die einst dort eingesperrt war, soll bis heute nicht zur Ruhe 

E 
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gekommen sein und so hört man mitunter ein leises Weinen, 
manchmal aber auch ein irrsinniges Gelächter hinter den 
dicken Mauern des fenster- und türlosen Turmes. 

Nein, Anne glaubt natürlich nicht an derartige Schauer-
märchen, aber ein bisschen gruselig wirkt der Turm schon, 
wie er seit Ewigkeiten dunkel und schweigend dort drüben 
auf dem Hügel steht. 

Und dann ist er wieder da, der Gedanke an Moritz, der 
seit Stunden wie vom Erdboden verschluckt ist. Gegen 22:00 
Uhr hatten seine Eltern angerufen und gefragt, ob Anne viel-
leicht wisse, wo er sein könnte. Natürlich weiß sie, wo  
Moritz steckt, aber das hat Anne selbstverständlich nicht ver-
raten . schließlich ist Moritz fast 15! 

Ob er inzwischen nach Hause gekommen ist? 

Ein Licht fesselt Annes Aufmerksamkeit. Was ist das? Es 
kommt direkt aus der Finsternis und genau aus der Rich-
tung, wo der Hexenturm steht. 

Anne schaltet die Zimmerlampe aus. Nach einer Weile 
haben sich ihre Augen an die Dunkelheit gewöhnt und  
tatsächlich: Schemenhaft erkennt das Mädchen nun die un-
heimliche Silhouette des Turms . und sie sieht deutlich, was 
völlig unmöglich ist: Auf dem Turm brennt ein Licht! 

Ein leises Klopfen reißt Anne aus den Gedanken. Kaum 
hörbar öffnet sich die Tür. 

î����õ1����1��1 ���õ� 

î���1���1����ð1Mutti, ��1��������ð1��� �����1���1�§�����ï 
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î�����£� Eltern haben schon wieder angerufen. Hast du 
wirklich �����1������ð1 �1 ���1 �����1 ����1 �ã����õ�ð1 �����1
Annes Mutter besorgt. 

î��1���1�����1����1�����1£�1
����õ�, erschrickt Anne. 

î����ï1�����1������1������1����1������ï� 

Plötzlich ist Anne hellwach. Mit einem Mal wird ihr klar, 
dass sie womöglich der einzige Mensch auf der Welt ist, der 
weiß, wo Moritz steckt. Niemand würde ihn finden, wenn 
ihm in der Höhle etwas passiert! Schnell schlüpft sie in Shirt, 
Jeans und Schuhe, schnappt sich ihr Handy und die große 
Handlampe und läuft los. 

î���1����1��1���õ�, fragt ihre Mutter besorgt. 

î�����£1������÷� 

î����ð1 �1 �����1��1���1����1������1������1��1���1�����õ1
��1 ����1����1�������� ��÷� 

î����1����1���1������, Mutti÷�ð1��������1����1ihre Mut-
ter £�1���������ï1î���1����1��ð1 ���1���1���1��������1����÷� 

 

*** 

 

Längst sind Moritz, Anne, Jakob, Julia und Simon keine 
Kinder mehr. Mit vierzehn glauben sie nicht mehr daran, 
damals in der Felsenhöhle wirklich die Hinterlassenschaften 
von Außerirdischen entdeckt zu haben. Klar, die Höhle ist 
da, das lässt sich nicht bestreiten. Auch die Zeichnungen an 
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den Wänden sind nicht eingebildet, sondern wirklich vor-
handen und natürlich erinnern sich Moritz und seine Freun-
de auch an die Begegnung mit dem Nebelmädchen. 

Aber waren das alles nicht vielleicht doch nur Wunsch-
träume, Tagträume, kindliche Fantasien, die sie in die Höhle 
hineininterpretiert haben? 

All diese Gedanken gehen Anne durch den Kopf, wäh-
rend sie sich, mehr stolpernd als gehend, durch den  
nächtlichen Wald kämpft. Vielleicht quälen Moritz ähnliche 
Zweifel? Vielleicht wollte er genau deshalb noch einmal zur 
Höhle, um zu sehen, ob die Zeichnungen wirklich existieren, 
ob es dort wirklich geheime Schriftzeichen gibt, was wahr ist 
an ihren Erinnerungen und was Einbildung, was kindliche 
Fantasie? 

Endlich hat Anne die Höhle erreicht. Die kleine Tür ist mit 
Zweigen und Gestrüpp getarnt, aber sie ist offen! Moritz ist 
also tatsächlich hier! 

Anne versucht, sich zu erinnern: Kurz hinter dem  
Höhleneingang führt ein Gang zu einer kleinen Grotte. Von 
dort gehen zwei weitere Gänge ab, tiefer hinein in den Berg. 
Den rechten Gang haben Anne und die anderen als Kinder 
schon erkundet. Er führt auf Umwegen wieder aus der  
Höhle heraus in jene Felsenschlucht, aus der Julia damals die 
Taube Clara gerettet hat. Der linke Gang führt in eine  
weitere, geräumige Grotte mit einem unterirdischen See, an 
deren Wänden die Zeichnungen eines Mädchens und eines 
Jungen zu sehen sind, dazu die Sternbilder des Orion, des 
Regengestirns, des Siebengestirns sowie zahllose geheimnis-
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volle Schriftzeichen. In einen dritten Gang, der eigentlich 
eine Verlängerung des linken, zweiten Ganges ist, gelangt 
man nur, wenn man zuvor den unterirdischen See durch-
quert. Was sich in diesem Gang verbirgt, weiß niemand . 
und genau das ist es, was Moritz keine Ruhe lässt. 

 

*** 

 

Unheimliche Schwärze gähnt dem Jungen entgegen, als er 
den kleinen, bauchnabeltiefen See durchwatet und sich dabei 
immer wieder umschaut. Der Boden unter seinen nackten 
Füßen ist plötzlich ungewöhnlich glatt, so als hätte jemand 
das überall verstreute Geröll beiseite gefegt. Über ihm, an 
der Höhlendecke, spiegeln sich die Wellen, die Moritz im 
Wasser verursacht. 

Endlich hat er den Eingang zu jenem rätselhaften dritten 
Gang erreicht und steigt ans Ufer. Warm atmet der Fels. Es 
ist so still, dass Moritz das Blut in seinen Adern fließen hört. 
Zugleich scheint es, als ob aus jenem Gang ein unheimliches, 
stummes Flüstern kriecht und immer näher kommtó 

 

*** 

 

î���1 �§���1 ���1 �����1 �����1 ������1 �û�����ð1�����1 ����1
sich Vorwürfe, während sie geduckt und vorsichtig tastend 
in die Höhle kriecht. 



 

12 

Schnell wird ihr klar, dass sich in den vergangenen drei 
Jahren so einiges verändert hat . ihre Körpergröße zum  
Beispiel! Der Gang ist niedrig und eng, wie für Zwerge ge-
macht. Aber es ist nicht nur das. Anne hat Angst! Warum 
hatte sie diese Angst nicht schon mit 10 oder 11 Jahren, als 
sie zum ersten Mal hier war? 

Mühsam und manchmal auf allen Vieren arbeitet Anne 
sich bis zur Grotte mit dem unterirdischen See vor. Sie ent-
�����1�����£�1 ������ð1 ���ne Schuhe und seinen Rucksack. 
Am anderen Ufer, in jenem finsteren, unheimlichen Loch, 
das in den rätselhaften dritten Gang führt, flackert Licht! 

Das Wasser ist kühl, aber nicht kalt, wie früher, und so 
zögert Anne nicht lange, zieht Schuhe und Jeans aus und 
folgt Moritz durch den See hinüber zum anderen Ufer. Im 
Schein ihrer Lampe tauchen die beiden Zeichnungen auf . 
das Mädchen im Orion, das auf das Siebengestirn zeigt, und 
der Junge, der die Erdkugel in seinen Händen hält. Nichts 
hat sich verändert, auch die merkwürdigen Schriftzeichen 
sind noch da, aber Anne hat jetzt keine Zeit, darüber nach-
zudenken. Behutsam, fast lautlos bewegt sie sich durchs 
Wasser vorwärts, Schritt für Schritt, und obwohl sie sicher 
ist, dass außer ihr und Moritz niemand in der Höhle sein 
kann, scheint eine Ahnung ihr zu raten, sich still zu  
verhalten. 

Und dann entdeckt sie Moritz. Genau genommen sieht sie 
nicht ihn, sondern nur seinen Schatten. Zusammengekauert 
hockt der Junge im Gang hinter einer Biegung. Das flackern-
de Licht wirft seine Konturen an die Wand, die Anne vom 
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See aus sehen kann. Als Silhouette erscheint Moritz riesig . 
und es sieht so aus, als ob er sich bewegt. 

Eine Weile beobachtet Anne den etwas unheimlichen 
Schatten des Jungenð1����ó 

Gerade will sie nach Moritz rufen, da taucht ein zweiter 
Schatten auf. Erschrocken hält Anne sich beide Hände vor 
den Mund und versteckt sich hinter einem großen Stein. Sie 
zittert am ganzen Leib, als sich der zweite Schatten Moritz 
nähert. 

î	�����1 	���÷1 ���1 ���1 ���õ�ð1 ������1 ����1 �����ï1 ����1
fürchterliche Gestalt mit riesigen Zähnen nähert sich dem 
zusammengekauerten Jungen . von oben, von hinten, so 
dass Moritz nicht sehen kann, in welcher Gefahr er schwebt. 

î�����£÷1����1���÷�ð1������� Anne, so laut sie nur kann. Das 
gedrückt klingende Echo ihrer eigenen Stimme lässt sie er-
schauern. Dann läuft Anne losó 

Der Schatten des Jungen springt auf, zur Seite, wabert wie 
wild an der Wand, wird größer, steht jetzt aufrecht und  
erstarrt. 

î
�����1 d��÷�ð1 ����1 ����1 ����1 ������1 ����ð1 ohne zu be-
greifen, was im Gang jenseits der Biegung wirklich passiert, 
denn nach wie vor kann sie nur die beiden Schatten sehen. 
Als das Ungeheuer zubeißt, zerreißt ein greller Schrei die 
Stille in der Höhle. Moritz fährt herum . und plötzlich kracht 
etwas Schweres, Ekelhaftes, abgrundtief Hässliches von der 
Höhlendecke. Für den Bruchteil einer Sekunde grinst eine 
widerliche Fratze dem Jungen genau ins Gesicht. 
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Dann kollert ein gewaltiger Schädel mit furchterregenden 
�§����1�����1���1�����£�1�û���1£�1�����ï 

Das erste, was Anne sieht, als sie hinter Moritz auftaucht, 
ist eine alte Petroleumlampe, die an der Höhlendecke wie 
verrückt hin und her pendelt. Der Junge steht mit dem  
Rücken zu Anne. Vor ihm am Boden wälzt sich ein stein-
graues Monster mit eiskalt grinsendem Blick und auf-
gerissenem Maul. In Panik tritt Moritz der missratenen  
Gestalt mitten ins Gesicht, schreit auf . und sinkt zu Boden! 

î���÷1��������÷�ð1������1��ð1�������1����1hoch und schaut 
Anne mit schmerzverzerrtem Gesicht fragend an. Das Ding 
am Boden bewegt sich nicht mehr und Anne kann sich eben-
falls nicht bewegen. Fassungslos und starr vor Schreck ver-
sucht sie zu verstehen, was geschehen ist. 

î���1 �¢�1 ���1 ���1 �����÷�, faucht Moritz und massiert  
seinen großen Zeh, indes Anne das seltsame Wesen mit der  
Taschenlampe anleuchtet. Beide zittern vor Schreck. 

Was da vor ihnen am Boden liegt, ist der Kopf einer  
grässlichen Kreatur, die Moritz aber dennoch irgendwie  
bekannt vorkommt. 

î�¢�����������1 rex! Der König der Welt!�ð1 meint er, 
nachdem er sich etwas beruhigt und das Ding eine Weile 
stumm betrachtet hat. 

î�������÷1 ������1 � ���1 ����1 ���1 �-r�¡1 �� ����1 ����õ�ð1
widerspricht Anne. îDer ist ja kaum größer als ein Wasser-
ball!� 
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î��1��ð1����������1���1���¢-�¢����õ�ð1��������1�����£1��,
schämt, als er seinen Fehler erkennt. Natürlich weiß er, dass 
die größten Exemplare des Tyrannosaurus rex fast 5 Meter 
hoch und über 12 Meter lang waren. Allein ihr Schädel war 
größer als ein ausgewachsener Mann. Was hier vor ihnen 
liegt, ist im Vergleich dazu ein Winzling von vielleicht 80 cm 
Länge. Sein Schatten allerdings, den die alte Lampe vorhin 
an die Höhlenwand geworfen hat, war um ein Vielfaches 
größer und für einen Moment sah es wirklich so aus, als ob 
ein lebendiger T-rex in den Tiefen der Höhle überlebt und 
Moritz als Vorspeise auserwählt hat . eine Täuschung, zum 
Glück! 

î���1 ���1���������1 û���ð1 ���1��������1����§������1
einem solchen Monster begegnenõ�ð1grübelt Anne. 

î���1��������1würden nicht eher Ruhe geben, bis sie ihn 
zur Strecke gebracht oder in einen Zoo oder Zirkus gesteckt 
�§�����ð1���wortet Moritz mürrisch. 

Das Ding, das da vor ihnen liegt, ist zweifellos ein ver-
steinerter Saurierkopf. Er ähnelt einem Football, ist aller-
dings etwa dreimal so groß, außergewöhnlich gut erhalten 
und mit furchterregenden Reißzähnen ausgestattet. 

îElender 	���£ ���÷�ð1������1����1���1toten Kopf an. Aus 
dessen leeren Augenhöhlen leuchtet jetzt das trübe Licht der 
Petroleumlampe, die Moritz inzwischen von der Höhlen-
decke geholt hat, um den seltsamen Fund zu untersuchen. 

î���1�����1�er �������õ�ð1�����1����ï 
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î
����1�������ð1�§�����1�����£ï îVielleicht wurde er von 
einem Vulkanausbruch überrascht und so im flüssigen Ge-
stein eingeschlossen?� 

î���÷1���1���1����1 ��÷� Anne schüttelt sich. 

î����1 ���1 ���£1 ���£�ð1  ��£���1 �����£ï1 î��1 ���1 �§���1 
jeder Zahnarzt seine Freude!�ð1Interessiert betastet der Junge 
die immer noch spitzen Zähne des Monsters. 

î����1���1������1�����1��÷�ð1�����1����ï 

î�����1�����õ1���1�¢�1 ���1 ����1���destens 65 Millionen 
������1��������÷� 

î�����1 ����1��1����1���õ� 

î����1���1�� �1\[1���������1������1alle Saurier innerhalb 
���£��1����1������������1����ï� 

î�����1���1����õ� 

î����1 ó�1 �����£1 ������1 ����1 £ ��1 ������1 �������ð1 
beschreibt mit dem kleineren in seiner rechten Hand einen 
weiten Bogen und lässt ihn . ����1 ó1����1 . auf den  
größeren Stein in seiner Linken donnern. 

î����1������1 ���1 gewaltiger Asteroid die Erde getroffen 
���1����1�����1�����1���1 ���1������ã����1����ð1����§��1�����£1
und Anne zuckt zusammen. 

îAha! Dann wärst du also beinahe das allerletzte Opfer 
���1�����������1 �� �����÷�ð1 ���§�£�1����1 spitz. Aber wo 
sie recht hat, hat sie recht: Der Steinschädel hat Moritz tat-
sächlich nur um Haaresbreite verfehlt, als er von der Höhlen-
decke gekracht ist. 
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î���1������1��1 ����������1����õ1��1 �������1����1�����1
���������õ�ð1�����1Moritz dann. 

î����1���1���1�����1£�1���§������1 ��÷�ð1��� �����1����1
��� ��������ï1î���1 ��1���1�����, hatte ich recht! Weißt Du 
����������ð1 ��1��§�1��1���õ� 

î��1��ð1X:Y[1���ï1���1����1 ����÷� 

In seine Forschungen versunken hat Moritz die Zeit völlig 
vergessen. Wäre Anne allerdings nicht aufgetaucht, hätte ihn 
der Steinkoloss womöglich erschlagen. 

î��1 ����1����1 ���1 ����1 ��1 ���1 ����1
����1 �������1 . 
damit Mama nicht schimpft÷�ð1 �§�����1 �����£ï1 î����1 erst  
fotografiere ich das Ding. Mal sehen, was Herr Kolumbus 
dazu sagt.� Anne findet die Idee, das Foto dem Geschichts-
lehrer zu zeigen, gar nicht so schlecht. 

 

 

 

*** 
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Eotyrannus, die Evolution und eine falsche Fährte 

 

as ���1 ��1ó1���1 ������1 ���1 �������1 �����÷�1
���1
Kolumbus ist begeistert. Fassungslos starrt er 
auf das Foto des versteinerten Saurierkopfes, das 

Moritz und Anne ausgedruckt und mit zur Schule gebracht 
haben. Jakob, Julia und Simon wissen inzwischen ebenfalls 
Bescheid und sind gespannt, was Herr Kolumbus zu dem 
Fund sagt. 

î���1���1���1���¢������ð1���1��û���1��������1���1���û��,

ten Tyrannosaurus rex, viel kleiner, aber höchst �����������÷�ð1
erklärt der Geschichtslehrer.2) 

î�����ð1��� �����1Jakob kühl. 

î���1 �����õ ���û�����1 ���1 ���1 ���1 ��÷�ð1 ���������1 ���1 
Lehrer verstimmtï1î���1�������1����1����1����£������1���1���1
	���������1������1�����÷� 

î���1 war ���1 ��ó1 �����1 ó1 �¢������÷�ð1  ����������� 
Jakob erneut und grinst. 

î�������1
���÷�ð1��� �����1
���1
�������1���1����1nun 
ebenfalls lachen. 

î���1 ��1���1�����1��1�����������õ�ð1�ã����1����1 �����ï 

î���ð1���1T-rex war der letzte und wohl auch der größte 
auf zwei Beinen gehende, fleischfressende Saurier. In den 
letzten drei Millionen Jahren vor dem Untergang der Saurier 

î� 
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 ��1 ��1���1������������1
ã���1���1����÷�ð1 ��� §���1
���1
Kolumbus. 

î
ã���1 ���1 ����õ1 ���1 ���1 �����£1 ����1 �����1 �������ð1 
bemerkt Anne nachdenklich. 

î��÷1 Er war aber auch eine Sackgasse, eine Fehlentwick-
lung der Evolution�ð1 �� �����1 ���1 ������1 ����ï1 îSchaut 
����÷� 

Herr Kolumbus schlägt ein dickes Buch auf und deutet 
auf die Abbildung eines T-r�¡ñ1î����1 ���1���1�������1 �§����,
lich kleinen Arme und Hände des Monsters? Sie haben sich 
in den letzten Jahrmillionen vor dem endgültigen Untergang 
der Saurier zurückgebildet, anstatt sich weiter zu entwickeln. 

Eotyrannus hingegen hatte noch recht starke Arme und 
Hände mit drei kräftigen Fingern. Die Finger waren mit 
mörderischen Krallen versehen, hätten aber vielleicht auch 
��£�1 ������1 �ã����ð1 ��£�����1 ��������1 £�1 �����������ð1 er-
klärt Herr Kolumbus. 

îWenn der T-rex eine Fehlentwicklung war, dann könnte 
das doch bedeuten, dass die Evolution den T-rex auch ohne 
kosmische Katastrophe schon sehr bald hätte aussterben  
������õ�ð1vermutet Simon. 

î�������÷�ð1��� �����1
���1
�������ï 

î���1���1����������1���1���������õ�ð1�ã����1����1 �����ï 

î��÷1���1���1���1 �������1�������������1�����÷�ð1��� ����� 
Herr Kolumbus. îEvolution ist die Entwicklung der Erde und 
des Lebens, seiner Artenvielfalt und des Menschen.  
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���1 �������1 �����������1 ������1 ���1 ���1 ������������1 ���1
bedeutet so viel wie �etwas Neues hervorbringen�. Er be-
schreibt also die fortschreitende Entwicklung aller Lebe-
wesen, ihre immer neue Anpassung an sich ständig ver-
ändernde Lebens- und Umweltbedingungen. Die Evolution 
ist also gewissermaßen das Feuer des Lebens, so wie die 
Sonne . oder die Liebe! 

Nur durch ständige Neuanpassung an sich ebenfalls ständig 

ändernde Umweltbedingungen kann das Leben überleben!� 
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bedeuten, dass es immer nur vorwärts, aufwärts geht, dass 
alles immer besser, schneller, größer, moderner wird. Das ist 
ein Irrtum, an den wir Menschen gerne glauben. Der Unter-
gang der Saurier jedoch und die Neuanpassung des Lebens 
an die völlig veränderten Umweltbedingungen lehrt uns, 
dass Evolution auch bedeuten kann, dass nach einer globalen 
Katastrophe alles wieder von vorne beginnt, nicht besser, 
nicht schlechter, sondern bestmöglich angepasst an die ver-
§�������1�� ���������������ð1����§��1
���1
�������ï 

î���1 ��1������������1���������õ�ð1����t Julia. 

î���ð1����1�������1 ��1����������1���1 ����1�������������1
zwischen dem Tierreich und dem Menschen, obgleich der 
Mensch genaugenommen auch nur ���1����1 ����ð1����§��1���1
Lehrer. 
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Kolumbus lässt sich dadurch nicht aus der Ruhe bringen. 


